
bezeichnen	pflegt	und	unsterblich	geworden	als
Architekt	 des	 »Trojanischen	 Pferdes«,	 das	 es
den	Griechen	ermöglichte,	Troja	zu	stürmen	–
darf	er	keinen	Platz	 in	der	Reihe	prominenter
Protagonisten	 antiker	 Wissenschaft
beanspruchen?

Aber	 das	 sind	 alles	 Figuren	 des	Mythos	 –
zumindest	sind	Zweifel	angebracht,	ob	es	einen
Prometheus,	 einen	 Daidalos,	 einen	 Ikaros,
einen	 Odysseus	 wirklich	 gegeben	 hat.	 Und
doch	 zeugen	 diese	 von	 antiken	 Menschen
produzierten	 Mythen	 von	 einem	 sehr	 realen
Interesse	 daran,	 etwas	 Neues	 zu	 schaffen,
Herausforderungen	 anzunehmen,	 die	 Welt	 zu
verändern,	 die	 eigenen	 Grenzen	 zu
überschreiten,	 die	 Natur	 in	 den	 Griff	 zu
bekommen	oder	 gar	 zu	 überlisten.	Wie	 das	 in
der	 Wirklichkeit	 funktioniert	 hat,	 soll	 der
folgende,	 chronologisch	 angelegte	 Streifzug
durch	über	600	Jahre	antike	Geschichte	zeigen.



MATHEMATIK

Thales

Griechischer	Naturwissenschaftler,	um
625	–	um	547	v.	Chr.

Pionierleistung:	der	»Satz	des	Thales«

Es	gibt	 viele	Persönlichkeiten	der	Antike,	 die
man	heute	nicht	mehr	unbedingt	kennen	muss.
Andere	 sollten	 einem	schon	 etwas	 sagen,	will
man	nicht	 in	 den	Verdacht	 geraten,	 bei	 seinen
Bemühungen	 um	 eine	 gediegene
Allgemeinbildung	 Wesentliches	 versäumt	 zu



haben.	 Dann	 aber	 gibt	 es	 glücklicherweise
Namen,	 an	 denen	 man	 einfach	 nicht
vorbeikommt,	 weil	 sie	 sich	 einem	 geradezu
aufdrängen.	 Zu	 diesem	 illustren	 Kreis	 gehört
zweifellos	auch	Thales,	dessen	berühmter,	nach
ihm	benannter	 »Satz«	 fester	Bestandteil	 eines
jeden	Mathematik-Unterrichts	ist.

Thales	–	ein	Phantom?

Wer	 aber	 war	 dieser	 Thales?	 Forscht	 man	 in
den	 antiken	 Quellen	 nach	 gesicherten
Informationen	 über	 sein	 Leben	 und	 sein
Wirken,	so	ergibt	sich	ein	höchst	diffuses	Bild.
Zu	unterschiedlich	sind	die	wissenschaftlichen
Großtaten,	 die	 man	 ihm	 zuschreibt,	 als	 dass
man	all	diesen	Nachrichten	Glauben	 schenken
mag.	 Thales	 als	 Pionier	 der	 Philosophie,
Meister	 der	 Astronomie,	 Protagonist	 der
Geometrie,	Kenner	der	Meteorologie,	Experte



der	Geographie,	nebenbei	auch	noch	Fachmann
für	 Politik	 und	Diplomatie	 –	 das	 scheint,	 bei
allem	 Respekt	 vor	 antiken
Forschungsleistungen,	doch	des	Guten	etwas	zu
viel	 zu	 sein.	 Und	 dann	 die	 vielen	 Anekdoten,
die	 über	 ihn	 kursierten,	 die	 ihn	 einmal	 als
weltfremden	 Sonderling,	 dann	 wieder	 als
patenten,	 marktorientierten	 Kapitalisten
porträtieren:	 Gehören	 diese	 Facetten
tatsächlich	 zu	 ein	 und	 derselben
Persönlichkeit?	Oder	ist	dieser	Thales	am	Ende
nur	ein	Phantom,	eine	Chiffre	 für	Leistungen,
die	in	Wirklichkeit	ganz	andere	erbracht	haben?

Auf	der	Suche	nach	dem	historischen	Thales

Zur	Beruhigung	sei	versichert:	Die	Bücher	zur
europäischen	Wissenschaftsgeschichte	müssen
nicht	 neu	 geschrieben	 werden.	 Es	 entspricht
nach	wir	vor	den	Tatsachen,	wenn	in	den	ersten



Kapiteln	 dieser	 Bücher	 der	 Name	 Thales
auftaucht.	Allerdings	kommt	man	nicht	umhin,
behutsam	zu	prüfen,	was	von	dem	historischen
Thales	 übrig	 bleibt,	 wenn	 man	 die	 antiken
Zeugnisse,	 die	 auf	 ihn	 Bezug	 nehmen,	 nach
ihrem	Wahrheitsgehalt	 befragt.	 Zuzutrauen	 ist
ihm	 auf	 jeden	 Fall	 die	 postulierte
wissenschaftliche	 Vielseitigkeit.	 In	 jener
frühen	 Phase	 der	 griechischen	Geschichte,	 in
die	 Thales	 hineingehört,	 gab	 es	 noch	 keine
Spezialisierung.	 Ein	 kluger	 Kopf,	 der	 über
genügend	Geld	und	Zeit	verfügte,	interessierte
sich	so	ziemlich	für	alles,	was	es	in	der	Welt	zu
erkunden	gab.	Andererseits	hatten	die	Griechen
die	 Angewohnheit,	 große	 Erfindungen	 und
Errungenschaften	 im	 Rückblick	 gleich
paketweise	 einzelnen	 Protagonisten	 wie	 eben
Thales	zuzuschreiben.

Heimat	Milet


